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OBSTBAU

Erdbeersaison
in den Startlöchern
Die ersten NÖ Erdbeeren wurden geerntet.
Auch Verkaufsstände öffnen ihre Pforten.
VON HANNES RAMHARTER UND KATRIN SCHINEWITZ

In Niederösterreich gibt es
rund 100 Erdbeerbäuerinnen
und Erdbeerbauern. Auf einer
Fläche von etwa 500 Hektar
werden jährlich einige Tonnen
Erdbeeren angebaut. „Da es
sich bei Erdbeeren um eine so-
genannte ‚kurzfristige Kultur‘
handelt, ändert sich die Größe
der Anbaufläche jährlich um ei-
nige Hektar“, erklärt Josef Rög-
ner, Obstbauberater bei der NÖ
Landwirtschaftskammer. Laut
Rögner haben mit diesem Wo-
chenende in manchen Gegen-
den die Freilandernte und der
Verkauf heimischer Erdbeeren
begonnen.

Frostprobleme seien bei
Erdbeeren etwas leichter abzu-
wenden als beispielsweise bei
Marillen. „Mit Vlies oder Frost-
beregnung kann man die Erd-
beeren gut schützen“, so Rög-

ner. Laut einer Aussendung der
AMA-Marketing seien die Vor-
aussetzungen für die diesjähri-
ge Erdbeersaison, trotz einigen
Frostvorfällen, gut.

Heimische Erdbeeren
ersetzen Importware
Außerdem greifen viele Erd-
beerbauern für die frühe Saison
verstärkt auf den Tunnelanbau
zurück. So auch die Familie
Wunderlich. Ihr Erdbeerhaus
bei Stockerau hatte am Wo-
chenende erstmals wieder ge-
öffnet. „Der Regen der letzten
Wochen war für die Landwirt-
schaft sehr gut“, meint Erdbeer-
bäuerin Elfriede Wunderlich.
Wie es in kühleren Gegenden
mit der diesjährigen Saison
laufen wird und wann bei-
spielsweise die ersten Beeren

im Waldviertel pflückreif sein
werden, sei noch nicht abseh-
bar. Die Verkaufsstände werden
aber auch im Waldviertel vor
den Erdbeerfeldern öffnen,
denn diese werden anfangs mit
Erdbeeren aus dem Stockerauer
Becken bestückt sein. „Bekom-
men wir plötzlich Temperatu-
ren um die 30 Grad, dann holt
die Natur alles sehr schnell
wieder auf“, ist Wunderlich
überzeugt. Die Zeit importierter
Erdbeeren mit „weiter Anreise“
sei mit Sicherheit bald vorbei.

~ Die Erdbeeren in NÖ haben von
Ende Mai bis Juli Hochsaison.
Foto: Weingartner-Foto

Voith legt Standorte
zusammen
Nachdem 2019 noch betont
wurde, dass sich der Technolo-
giekonzern Voith klar zum
Standort im St. Pöltner Stadtteil
St. Georgen bekenne, kommt es
nun zu einer Umstrukturie-
rung: Die beiden NÖ Standorte
in der St. Pöltner Linzer Straße
und in St. Georgen werden zu-
sammengelegt. 30 Mitarbeiter
wurden nicht übernommen.
Für sie sollen gemeinsam mit
dem Betriebsrat „gute Lösun-
gen“ gefunden werden.

274 Feuerwehrautos
aus NÖ bestellt
Das deutsche Bundesland
Mecklenburg-Vorpommern be-
stellte 274 Feuerwehrautos
beim österreichischen Feuer-
wehr-Ausrüster Rosenbauer.
Die Autos werden im Werk in
Neidling (Bezirk St. Pölten)
hergestellt. Der deutsche SPD-
Politiker Christian Pegel über-
zeugte sich gemeinsam mit
Landeshauptfrau-Stellvertreter
Stephan Pernkopf (ÖVP) von
der Produktion vor Ort.
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NACH TROCKENHEIT

Nasser April lässt Bauern aufatmen

Einen April, der so nieder-
schlagsreich wie heuer war, gab
es schon lange nicht mehr. Es
war der nasseste April seit 1972.
Für diesen Rekord sorgten rund
doppelt so viel Regen und
Schnee wie im langjährigen
Mittel. Waidhofen an der Ybbs

und Amstetten stellten Monats-
rekorde auf und in Laa an der
Thaya (Bezirk Mistelbach) und
St. Pölten wurde der zweitnas-
seste April seit Messbeginn ver-
zeichnet. Außerdem gab es kei-
nen einzigen Sommertag.

Für Niederösterreichs Bäu-

erinnen und Bauern gibt es nun
endlich ein Aufatmen. Manfred
Weinhappel von der Landwirt-
schaftskammer NÖ zeigt sich
erleichtert: „Für alles, was am
Feld wächst, waren die Nieder-
schläge der letzten Wochen su-
per. Das Defizit, das wir davor
hatten, konnte durch den vielen
Regen gut kompensiert wer-
den.“

Die Niederschläge im April stellten in
manchen Teilen Niederösterreichs Rekorde auf.

MARILLEN-ERNTE

Befürchtungen wurden wahr:
„90 Prozent weniger Marillen“
Drei Wochen nach verheerendem Frost ist Ausmaß des Schadens
klar. Bauern mussten bereits Bestellungen stornieren.
VON MARLENA SCHILLING, SANDRA FRANK UND MICHAEL PFABIGAN

In Niederösterreich hat der
Frost Anfang April erheblichen
Schaden angerichtet. Genaue
Zahlen konnte man damals
noch nicht nennen, da man
warten musste, bis die Früchte
von den Bäumen fallen. Ein
Schaden von rund 80 Prozent
wurde allerdings bereits be-
fürchtet. Der bewahrheitet sich
nun.

Martin Bergkirchner, Maril-
lenbauer aus der Wachau, der
bereits damals mit Ausfällen
von 80 Prozent gerechnet hat,
bestätigt: „Es sind sicher 90
Prozent der Ernte verloren. Das
sieht man jetzt, da die Früchte
von den Bäumen gefallen sind“,
erklärt er. In einer Größenord-
nung wie heuer sind die massi-
ven Frostschäden auch erfahre-
nen Marillenbauern wie Martin
Bergkirchner neu. Ähnlich gro-
ße Schäden gibt es auch im Be-
zirk Hollabrunn: „Wir haben

Frühsorten, 80 bis 90 Prozent
der Ernte sind durch den Frost
im April erfroren“, berichtet
Karl Dick, Obstbauer aus
Schöngrabern, im NÖN-Ge-
spräch. Auch in Atzelsdorf (Be-
zirk Mistelbach) hat man Prob-
leme mit der heurigen Ernte.
„80 Prozent der Ernte sind ka-
putt. Ich werde genügend Ma-
rillen für den Ab-Hof-Verkauf
haben, aber ich hab’ schon ei-
nem Produzenten für Marillen-

knödel abgesagt“, erzählt Wolf-
gang Hackl vom Marillenhof
„Hackls Marille“.

Das restliche Obst ist laut
Josef Rögner von der Landwirt-
schaftskammer NÖ gerade
noch mit einem „hellblauen
Auge“ davongekommen. „Apfel
und Kirsche haben viele Blüten,
da macht es nichts, wenn ein
paar davon beschädigt sind,
und auch die Erdbeeren sind
gut davongekommen.“

|
Heuer drängeln
sich nur wenige
Früchte in Nieder-
österreichs Maril-
lengärten.
Foto: Weingartner

STROM-TARIFE

Politik erwartet bessere Preise von EVN

Am Großmarkt kostet eine Kilo-
watt-Stunde Strom 16 bis 18
Cent. Bei der EVN bezahlt man
in einem Neukunden-Tarif laut
EVN 31,80 Cent/kWh. Die NEOS
nennen Preise von 50,4 Cent pro
kWh in einem Float- und 38,34
Cent in einem Garant-Tarif. Sie
kritisieren, dass der Energiever-

„gönnerhaft“ Rabatte zu vertei-
len. Zweitens müsse klar sein,
woher der Strom kommt. Drit-
tens brauche es verständliche
Stromrechnungen.

In die Pflicht nehmen die
Pinken vor allem die FPÖ, die
die EVN im Wahlkampf stets
kritisiert hat. Ein Sprecher meint

dazu, dass man das nicht ver-
gessen habe und es Aufgabe des
Staates sei, für günstige Strom-
preise zu sorgen. Auch ÖVP-
Klubobmann Jochen Danninger
erwartet, „dass die EVN sinken-
de Markpreise rasch an ihre
Kunden weitergibt“.

Von der EVN heißt es, dass
Preis-Vorteile aus dem Einkauf
„selbstverständlich weitergege-
ben werden“. Zudem wird be-
tont, dass die EVN in Ostöster-
reich jedenfalls nicht teurer sei
als andere Landesenergieversor-
ger. -lr-

NEOS starteten Petition und nehmen Regierung in Pflicht. Sie soll
billigere Strompreise erwirken. ÖVP verlangt selbst bessere Tarife.

sorger die gesunkenen Markt-
preise nicht weitergebe. Mit ei-
ner Petition wollen sie Druck
machen.

Darin fordern sie drei Dinge:
Erstens müsse sich die Landes-
regierung als Eigentümervertre-
terin bei der EVN für gerechte
Strompreise einsetzen – anstatt


